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General⸗ . 85 e Richard Albert Göpfert, Königsberg Pr., Krönchenſtraße 12, 


Der iſt mein Freund nicht träge in ihren weichen Betten liegen und träumen, Außerdem verſprach die Regierung eine erhebliche 

. -bis s das Verlangen nach Nahrung fie nötigt, Geldunterſtützung zur erſten Einrichtung der Wirt⸗ 

} Von Robert Klatt, Juſtinow. aaufzuſtehen. ſchaft und des Wohnhauſes zu gewähren. Dem 

Der iſt wein Freund kicht den Die Nöte Be 5 Wer mein Freund ſein will, der muß die allen 8 ſollte der bene Koloniſt der 

JJV kalt Sone lieb haben! Er darf nicht dem Zufall, einheimiſchen Bevölkerung als Mee im 

FCC 8 n alt dem blinden Ungefähr das Wort reden, nein er Wirtſchaftsleben dienen, die Steppe und den Wald 

. der für a Rue und EN 115 muß die Sonne lieb haben. Die Sonne und das urbar machen und ſie zu einem blühenden Lande 

Deutſchen nach neuen helleren. idealeren Daſeins- Meer, das auf und ab wogt, und den Wald emporheben. Dieſer Aufgabe iſt er auch völlig 
formen kein Herz, kein Gefühl hat. Der iſt mein drüben und die ganze ſchöne Gotteswelt. Und gerecht geworden. 

Freund nicht, der f nicht mit den. deutſchen Pro- alles ſchöne und Erhabene, was der am Gottes! Der Werberuf blieb nicht ohne Folgen. Un⸗ 
pheten Martin Luther bekennt: Meinen Deutſchen geiſt entzündende Menſchengeiſt auf allen Ge- gefähr 5 000 „Seelen“ aus Württemberg, Bayern, 
bin ich geboren, ihnen will ich dienen! Dienen bieten der Kunſt und Wiſſenſchaft ſchuf, das Mecklenburg, Pommern, Baden wanderten nach 

nit allem, was . und habe, mit allem, mußt du lieb haben, wenn du mein e ſein Beßarabien aus und ließen ſich hauptſächlich im 
bas ein guter Gott in meine Seele gepflanzt willſt. Ich ſage alles, denn ich weiß, daß Süden des Landes nieder. Hier gründeten ſie in 
und gebettet, damit es wachſe und gebende mit alle Völker mitgeholfen . haben, der ne dem Kreiſe Ackermann während der Jahre 1814 
allem, was ich durch raſtloſe Arbeit, durch zaue Seele eine ewige Heimat zu bauen, bis 1840 28 ſogenannter Mutterkolonien in deren 
haltendes Wachen und Ringen geworden bin! Wer mein Freund fein will, der muß vor Namen die Erinnerung an die hiſtoriſchen Ereig⸗ 

Der iſt mein Freund nicht, der nicht in all allen Dingen den Geiſtesgarten ſeines Volkes niſſe der ſchweren Franzosenzeit weiter lebt. So 
den harten und weichen Loſen, in all den heißen mit den win iderlieblichen Gottesblumen kennen gibt es in Beßarabien ein Leipzig, Teplitz, Katz⸗ 
und kalten Wettern und Stürmen, die über die und lieben. Kennſt du ſie, einen Wolfgang Goethe, bach; ein Borodino, ein Tarutino und endlich 
Angehörigen unſeres Volkes ſowie über die ganze einen Friedrich Schiller, einen Friedrich Rückert, ein Paris und Brienne u. ſ. f. Die Zahl der 
Menſchheit dahinbrauſen wie heilige Frühlings⸗ einen Emanuel Geibel und, was noch wichtiger deutſchen Kolonien ſtieg im erheblichen Maße und 
ſtürme, das zielbewußte, wenn auch unſerem Auge iſt, liebſt du ſie? — — beläuft ſich heute auf ca. 100, deren Einwohner⸗ 
oft verhüllte, unſerem Verſtande oft nubegreifliche, Raffen wir uns auf, Volksgenoſſen! Der zahl insgeſamt 86 000 zählt. Die Deutſchen find 
aber wichtäbeftomeniger all weile Walten eines Frühling pocht und klopft an unſeren Fenſtern! ſchon weit über die Grenzen des Ackermanner 
„ cöttlichen Willens erkennt der uns durch Machen wir ihm auf, öffnen wir ihm unſere Kreiſes hinausgegangen und haben in den benach⸗ 
Nalund Tod zu immer neuen und neuen Höhen vor⸗ Wohnungen und Herzen! Werdet wieder jung barten Kreiſen Benderi und Ismail Kolonien an⸗ 
wäris führt. Darum laß es ſtürmen und toben, laß fal⸗ und glaubensmutig, ihr Deutſchen alle in Oſt gelegt. Faſt alle Koloniſten find ev.⸗ luth. Kon⸗ 
len, was morſch und tot iſt! Das Starke und Junge, und Weſt, in Süd und Nord! Reichen wir uns feſſion. Nur etwa 5000 Seelen in einer kleinen 
& das Geſunde und Wahre, das es unter uns gibt, die Hände, wir alle, ohne Unterſchied des Stan⸗ Kolonie ſind katholiſch. 


V 


. wird ſich allen Widerwärtigkeiten zum hel len des und Berufes! Und zum Himmel eniportöne Wie erwähnt, ſollte nun der Deutſche das 
Trotz behaupten, es wird ſiegen in dem Kampf der Schwur von unſeren Lippen: Land urbar machen. Ungeheure Anſpannung 
8 der Geiſter! Werde nur ſelbſt in allem deinem „ r wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, ſeiner Kräfte koſtete es ihn zumal im Süden, 
Tun und Wollen beſtimmt, werde nur ſelbſt ein keiner Not uns trennen und Gefahr! in dem von den Türken ſogenaunten Budjak 
jungfröhlicher, nee Draufgänge we und]: are Wollen frei ———T— (Winkelland), der mit Wurzeln von Geſtrüpp 
du kannſt ohne Grauen der Zukunft mit allen er den Tod als in der Knechtſchafe leben, nd Sn e wier, der ae i e 

8 90 » wollen trauen auf den höchſten Gott 1d Strauch wirr durchzogen ist, ſeiner Auf 

ihren Rätſeln und Fragen mutig ins Auge ſchauen!] Und uns nicht fürchten vor der Macht der Meuſchen.“ gabe gerecht zu werden. Dieſer Umſtand und 
Die Satten, Vollen, Fertigen und Vollfom- | F. Schiller. das ihm nicht ganz zuſagende Klima, die ver: 
nienen, ſie ſind nicht meine Freunde. Mir ekelt 3 nichtenden Krankheiten wie Peſt und Cholera 


vor ihren ſalbungsvollen Reden, mir iſt's als ob ie 
dich eine harte Schlinge um meinen Hals lege 905 Ds II 
* und immer feſter zuſammenzöge, wenn ich in 
ihrer Nähe mich a ihalten ee ; 
Die alles mit einer müde 

abtun wollen, was nicht 
die ſich ſo unendlich wo 
Schlamm und Schmut 
Verlangen nach etwas H b 
verdammen, ſie ſind nicht meine SR iude. 


ku anno 1830, die die e dermaßen heim⸗ 
aum in Beparabien. ſuchten, daß manche Kolonien faſt ausſtarben, 
8 il K 8 waren es, was ihn oft in ſehnſüchtiger Eri nnerung 
bin Von stad. rer, mere, 1 Schöttle aus Eigenſeld, seiner alten 9 gedenken ließ. Doch allen 
Veßarabien, z. Zt. Le er E + = FR x 

Schwierigkeiten zum Trotz wußte der deutſche 

aßt, Bei der Eroberung durch Alexander l. im Bauer ſich zu behaupten und er hat wirklich 
u Jahre 1812 war Beßarabien ein menſchenleeres, durchgehelt & Heute kann der deutſche Bauer 

wüſtes Steppengebiet, das im Norden in dichten Beßarabiens ſich über ſeine in die Weite 
Wald überging. Um Bevölkerung für das Land erſtrech el ei, Felder erfreuen. Trotzdem er in der 
die zu gewinnen erließ die Ruſſiſche Regierung einen erſten Zeit unmittelbar in Erdhöhlen wohnte, hat 


8 


nie ihre Augen und Ohren auftun rberuf, der den Auswanderungsluſtigen die er es ſoweit gebracht, daß heute eine deutſche 
und zu hören, wie der andere ſich abmühet, um denkbar günſtigſten Privilegien in Ausſicht ſtellte. Kolonie mit ihren ſauberen Bauten, den ſchnur⸗ 
szutreten aus den Winkeln chern an Jeder ur Siedler in Beßarabien ſollte 50— 60 geraden Straßen und großen Obſlgäcten ſchon 

der Sonne, die da meinen alles zu Deijatin andes zu eigen erhalten, dazu alle aus weiter Ferne unter all den ruſſiſchen und 


5 oder auch alles entbehren zu zen Wiriſchaſtegeräte und Vieh. Ferner ſollten andersſprachigen Dörfern erkennbar iſt. Die 
ſind nicht meine Freunde. Auch die ſind meiner die Koloniſten und ihre Nachkommen für alle deutſche Wirtſchaft gilt als Muſterwirtſchaft. Vor 
Seele von Grund aus feind, die ſich nie an Zeiten vom Militärdienſt befreit ſein, alle ihre vielleicht zwei Jahrzehnten war die Landwirtſchaft 
einem Frühlingsmorgen aufmachen, um ihrem Nationalintereſſen, wie Kirche, Schule, Verwal⸗ auch noch nicht zu ihrer heutigen Blüte gediehen. 
ott, dem Unfaßbaren, entgegenzugehen, ſondernſtung ſtets unangetaſtet und berückſichtigt bleiben. Doch als die landwirtſchaftlichen Maſchinen in 
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Der Volksfreund — Sonntag, den 10. Juli 1921 


Anwendung kamen, vermochten die deutſchen Bauern 


ihre Landwirtſchaft zu vorbildlicher Höhe der zeichnet, die ſozuſagen unter deutſcher Fahne ins Lieder in Beßarabien erklingen. 


Entwicklung zu bringen. ; 

Von den Getreidearten ſteht an erſter Stelle 
der Weizen. Dann werden in größerem Umfange 
Gerſte, Hafer und Mais angebaut. — Der Land⸗ 
wirtſchaft würdig zur Seite ſteht der Weinbau. 
Jeder Landwirt pflanzt Weingärten an, jedoch 
gibt es auch ſogenannte Weinbauern, deren Tätig⸗ 
keit ausſchließlich im Weinbau beſteht. Berühmt 
durch den Weinbau ſind die Ortſchaften Schabo 
nahe bei Akermann und Rascaetz am Dujeſtr. 
Hier ſind nicht nur die Anhöhen, Böſchungen 
ſondern auch die Ebene mit Wein bepflanzt. 
Weinbauer hegt heute die größte Beſorgnis wie 
er ſeinen Wein verkaufen ſoll. Da die Ergie⸗ 
bigkeit der Ernte eine äußerſt große iſt und der 
Ausfuhrhandel daniederliegt, findet ſich für Wein 


Der 


kein Abſatz. — Für die Viehzucht beſtehen die 


günſtigſten Bedingungen. 
ſtrecken ſich große, breite Wieſen, wo zahlreiche 
Herden weiden. Jeder Landwirt hat 5 bis 6 
Kühe und bis 30 Schafe. Bemerkenswert dabei 
iſt, daß die Milchwirtſchaft ſich noch nicht erheb⸗ 
lich entwickeln konnte, da kein Milchraſſevieh ge⸗ 
züchtet wird, ſondern hauptſächlich die Moldauiſche 
Fleiſchkuh verbreitet iſt. — Was die Induſtrie 
anbetrifft ſo hat ſie ſich erſt in den letzten Jahren 
einbürgern können. An erſter Stelle ſteht die 
Tuchfabrikation, die der geſamten Bevölkerung 


Um jede Kolonie er⸗ 


ermöglicht ſich mit im Lande gewebten Stoff aus 


der Wolle eigener Schafe zu kleiden. Ferner ſind 


noch von Bedeutung größere Gießwerke für land⸗ 


wirtſchaftliche Geräte. 


Wenn wir nun einen Blick auf das kulturelle 


Leben der Deutſch⸗Beßarabier werfen ſo ſehen 


wir auch hier wie tüchtig ſie ſich bewieſen haben. 
Bald nach der Einwanderung und einer beſſeren 


Seftaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe wurden 


die Deutſchen ſich bewußt, daß ſie ſich in ihrer 
Eigenart nur erhalten könnten, wenn ſie eigene, 
aus ihrer Mitte hervorgegangene Lehrer haben 


würden, die ihre Kinder in deutſchem Geiſte er⸗ 


zögen. Sie gründeten 1844 ein Lehrerſeminar 
unter dem Namen „Sarataer⸗Werner⸗Zentral⸗ 
ſchule“. In dieſer Lehranſtalt wurden nicht nur 


alle Lehrer für Beßarabien, ſondern auch viele 


für das Cherſoner Gouvernement und die Krim 
ausgebildet. Da ſich aber der ruſſiſche Einfluß 
immer deutlicher zu verſpüren gab, ſo erkannten 
die Deutſchen bald, daß eine ſichere Verteidigung 
ihrer national⸗kulturellen Intereſſen beſſere, ja ſo⸗ 


gar akademiſch gebildete Kräfte notwendig machte. 
Zu dieſem Zweck gründete 1906 die Gemeinde 


Tarution ein Eymnaſium, daß aber ſofort ruſſi⸗ 
fiziert wurde. Nicht nur alle Lehrkräfte waren 
Nichtdeutſche ſondern auch faſt alle Schüler. Be⸗ 
ſonders drängten ſich die Juden ein, zumal ihnen 
die Schule als Privatgymnaſium keine Norm vor⸗ 
ſchrieb. Wenn unter dieſen Umſtänden auch die 
jungen Deutſchen das Gymnaſium abjofvieren und 
ſpäter die ruſſiſchen Hochſchulen beziehen konnten 


ſo ſind ſie doch meiſtenteils für das Koloniſten⸗ 


volk verloren gegangen. Der Gedanke, eigene 
deutſche Schulen zu haben, konnte ſich erſt in jüng⸗ 
ſter Zeit verwirklichen laſſen. Gleich nach dem 
Zuſammenbruch der Zariſtiſchen Regierung, noch 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen iſt man tat⸗ 
kräftig ans Werk geſchritten. Nachdem Beßara⸗ 
bien an Rumänien gefallen war, wurde ihm durch 


ein königliches Dekret ein deutſches Knabengym⸗ 


naſium ſowie ein Mädchengymnaſium geſchenkt. 


Das deutſche Volk Beßarabiens erfreut ſich heute 
dieſer Lehranſtalten, die ein vollendet deutſches 
Gepräge tragen, deutſche Unterrichtsſprache und 


en: 
Die 


weitgehendſte Selbſtverwaltung haben. 


den Schulen ſind durch Unterſtützung aller Ge⸗ 
meinden wahrhaft zum Gemeingut des deutſchen 
Volkes geworden und bilden den Stolz aller Ko⸗ 


8. 
bei⸗ 


Abſolventen von dem deutſchen Gymnaſium ver⸗ 


Mutter land, an den Urquell deutſchen Wiſſens, 
gekommen ſind. 


Die erſten deutſchen Siedler waren ſchon bald 
nach ihrer Einwanderung durch die troſtloſen 
Verhältniſſe die ſie in Beßarabien vorfanden arg 
enttäuſcht. 
oft über ihr trauriges Los geweint haben. Ihre 
Enttäuſchung ſollte aber noch größer werden. Der 
verſprochenen Vorrechte gingen ſie verluſtig, ihre 
Söhne mußten einrücken, ihre Kinder ruſſiſch 
lernen, die Selbſtverwaltung wurde aufgehoben. 
Doch alles verſchmerzte der Deutſche und arbeitete 
ruhig, weiter. 
die Aufmerkſamleit auf ſich. Dank ſeiner Pflicht⸗ 
treue wurden ihm verantwortungsvolle Poſten 
übertragen, und ſein Anſehen war in ſtetem 
Wachſen begriffen. Ueberall in der Kreisland⸗ 
ſchaft wurden ihm mit Vorliebe Stellungen ein⸗ 
geräumt. Ja das Vertrauen wurde ſo groß, 
daß viele Ruſſen bei den Wahlen zur zweiten 
Duma ihre Stimme den Deutſchen abgaben, ſo 
daß dieſe imſtande waren einen ihrer Volks⸗ 
genoſſen in die Volksvertretung zu entſenden. 


war es der ruſſiſche Pope, der mit großem Er⸗ 
folge Propaganda gegen alles Deutſche zu treiben 


begann. Er ſah ſein Werk gekrönt als ſich bei Aus⸗ 
bruch des Krieges die Maſſe des verirrten 


* 


ruſſiſchen Volkes blindlings von ihm leiten ließ. 
Ueberall war der Deutſche dem Ruſſen ein Greul, 
in ihm ſah er den grauſamſten Barbaren und er 
haßte ihn bis aufs Blut. Das Wort „Germanetz“ 
wurde dem Deutſchen zum Schimpfuamen. Dieſes 
Wort kannte jedes ruſſiſche Kind, und wenn es 
erſt kaum vom Lallen gelaſſen. Der Deutſchen⸗ 


15 


haß aber war nicht nur unter dem gemeinen Volk 


vorhanden. Die Regierung pflegte ihn aufs 
ſchändlichſte. Auf ihre Verordnung hin wurden 
alle deutſchen Kirchen und Schulen geſchloſſen, 
deutſch ſprechen wurde unter ſchwerſter Strafe 
verboten, man wollte den Deutſchen das Aller⸗ 
heiligſte rauben: ihre Sprache, ihre Religion, 
Ernſte für das Koloniſtenvolk war die Zeit 
als Mackenſens ſiegreiche Armee mit Sieben⸗ 
meilenſtiefeln in Rumänien einrückte. Alle Tauben 
mußten geſchlachtet werden, denn man verdächtigte 
die Koloniſten der Korreſpondenz und Spionage 
mit den Deutſchen. Sogar in den Kirchen, an 
Stätten des heiligen Altars hat die argwöhniſche 
ruſſiſche Polizei den Fußboden aufreißen laſſen 
in der feſten Ueberzeugung, dort Waffen zu fin⸗ 
den, die heimlicherweiſe von den Deutſchen durch 
die Front ins Land geſchmuggelt worden ſeien. 
Der härteſte Schlag, der das Koloniſtenvolk traf, 
waren die von Nikolai Il. unterzeichneten Liqui⸗ 
tationsgeſetze vom 2. Februar und vom 25. De⸗ 
zember 1915, laut welchen die deutſchen Kolo⸗ 
niſten alles Beſitztums enteignet und nach Sibirien 
geſchickt werden ſollten. An der Grenze des 
Reiches ſchienen ſie zu gefährlich, daher ſollten ſie 


ihre heimatliche Scholle verlaſſen und im fernen 


Oſten ſich eine neue Heimat ſchaffen. Hoffnungs⸗ 
los ſahen ſie dem Lauf der Dinge zu, zumal 
raſch an die Verwirklichung und Durchführung 
der hohnvollen Geſetze geſchritten wurde. Viele 


Gemeinden waren ſchon veräußert, und verzwei⸗ 
felt ſahen die Leute einer troſtlos dunkeln Zu⸗ vom gemischten Schülerchor dargeboten. 
Da brach das Reich zuſammen, ders anmutig machte ſich die Aufführung des 
Den ver⸗ 
derbenbringenden Geſetzen wurde Einhalt geboten, 
und ſpäter wurden ſie durch ein königliches De⸗ 
Jeder kam 
g Sur 
ſichtlich der Sprache und Religion haben die 


kunft entgegen. 


und das Koloniſtenvolk atmete auf. 


kret Ferdinand J. völlig aufgehoben. 
wieder in den Beſitz ſeines Eigentums. 


Ja, wie die Alten erzählen, ſollen ſie 


Bald lenkte er durch ſeinen Fleiß 


Doch ſollte es bald anders kommen, denn manches 
ſcheele Auge blickte auf die Deutſchen. Vornehmlich 


ihre Sitten und Gebräuche. Von ganz beſonderem 


ſches Wort zu ſprechen. Frei können deutſche 
5 Das deutſche 
Koloniſtenvolk fühlt ſich frei und iſt frei. Wird 
der rumäniſche Staat ihm dieſe Freiheit ſtets an⸗ 
gedeihen laſſen, ſo kann er gewiß ſein, in jedem 
Deutſchen einen loyalen Bürger zu haben, der ſein 
neues Vaterland lieben wird. 

Alle Abgeſchloſſenheit vom Mutterland, alle 
Einflüſſe von außen her haben das Koloniſtenvolk 
dem 
hindurch nicht rauben können. 
auch in 


Denn es hatte 
en ſchlimmſten Zeiten einen ſtarken, mu⸗ 
tigen, getreuen Führer — die deutſche evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit. Sie hatte die 
Führung inne und hat ſich im Laufe der Zeit 
bis auf den heutigen Tag auf das beſte bewährt. 
Ihr allein muß das Koloniſtenvolk für alle Zeit 
danken, denn ohne ſie hätte es ſich nicht unter 
den ſchweren Verhältniſſen bewahren können, wie 
es ſich bewahrt hat: als ein Häuflein mutiger, 

0 Nur dank ihr kann Beßara⸗ 
biens Deutſchtum heute hoffnungsfroh in die Zu⸗ 


treuer Deutſcher. 


kunft ſehen als ſüdöſtlichſter Wachtpoſten und 
Pionier deutſcher Kultur und deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens. 5 


und Heimat. 


Schulſchlußfeier. Sonntag, den 26. Juni, 
wurde der Schluß des Schuljahres im Deutſchen 
Progymnaſium zu Sompolno durch eine kleine 
Feſtlichkeit gefeiert. Von weit und breit fanden 
ſich die Eltern der Schulkinder, ſowie Gründer 


der Lehranſtalt zuſammen. Um die große Zahl 
der Gäſte würdig aufzunehmen, wählte man den 


geräumigen Schulſaal der Deutſchen Volksſchule 
in Sompolno, wo auch eigens eine zeitweilige 
Bühne aufgeſchlagen wurde. Mit dem Vortrag 


des Liedes „Lobe den Herrn“ wurde die Feier 
eröffnet. Direktor Fiſcher erſtatteſe Bericht über 


das verfloſſene Schuljahr. Der Entwicklungs⸗ 
gang verlief ſonſt ohne größere Störung, mit Aus⸗ 
nahme der durchaus traurigen Tatſache, daß der 
Gunmnaſialverein ohne ſtichhaltige Gründe ge⸗ 
ſchloſſen wurde, was ſeinerzeit die Gemüter mit 
tiefer Beſorgnis erfüllt hat. Es fanden ſich je⸗ 
doch beherzte Männer, die die gerechte Sache nicht 
im Stiche ließen. So vor allen der Gutsbeſitzer 
Herr Kaſchube, der weder Zeit noch Mühe 
ſcheute, dreimal des Gymnaſiums wegen nach 
Warſchau ins Miniſterium fuhr — und glücklich 
die Sache ins Reine gebracht hat. Gegenwärtig 
ſind die Sorgen um das weitere Beſtehen der 
Schule nicht ſo drückend. Wirtſchaftlich ſchnitt 
das Schuljahr mit einem Fehlbetrag von 20 000 
Mark ab, was bei einem Haushaltungsplan von 
660 000 Mark nichts bedeutet. — Beſonders 
zu Herzen ging die Anſprache des Herrn Lehrer 
Will. Er ſchilderte unſere geiſtige Not, die in 
Stadt und Land herrſcht. Wir ſind ein Volk 
ohne Führer; eigene Paſtoren, Lehrer, Aerzte 
tun uns bitter not. Wir brauchen Menſchen, 
denen unſer Volkstum, unſere Sprache lieb und 
wert ſind, die nicht fremden Götzen dienen. Da⸗ 
rum muß ein Erwachen durch unſere Reihen ge: 
hen, ein freudiges Sichaufraffen zum Schutze und 
zur Pflege unſerer teuerſten Güter. Der Reihe 
nach wechſelten nun muſikaliſche und dramatiſche 
Vorträge ab, dazwiſchen wurden etliche Lieder 
Beſon⸗ 


„Feſt der Sommerfee“, auch das gelungen zum 
Vortrag gebrachte Gedicht „Der Taucher“ gefiel 
allen. Alles in allem machte die Feſtlichkeit au 

die Zuhörer einen ſehr günſtigen Eindruck. Die 
Vortragenden und die an der Feſtlichkeit beteilig⸗ 
ten Schüler und Schülerinnen gaben ſich die red⸗ 


Deutſchen Beßarabiens heute die Möglichkeit, ſich lichſte Mühe, ihren Rollen gerecht zu werden. 


loniſten. Das Jahr 1920 iſt hier von beſonderer frei zu bewegen. Sie brauchen ſich nicht mehr Erfriſcht. und geſtärkt werden die meiſten der ver⸗ 


Bedeutung da es den erſten Abgang deutſcher ängſtlich umzuſehen, ehe fie es wagen ein deut: ſammelten Gäſte ſich nach ihren Heimſtätten be 


* 
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Deutſchtum durch mehr als ein Jahrhnderk 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 10. Juli 1921. 


Schreiber dieſer Zeilen war angenehm überraſcht, 


geben haben, nachdem ſie deutſchem Wort und 1 
hier in dem anſcheinend weltvergeſſenem 


Sang gelaufcht haben. Zum Schluß ergriff das 
Wort zu einer kurzen Na rache der als Gaſt in 
Sompolno weilende Lehrer des Deutſchen Bros |: 
gymnaſtums zu Zgierz, Herr Breyer. Er über⸗ 
brachte Grüße von der Zgierzer Schule an die 
verwandte Lehranſtalt in Sompolno, dank te e für 
das hier Geſehene und Gehörte, ge dachte 
traurigen Schließ ung des Gymnaſialvere 
wie ein Blitz vom heiteren Himmel die 
ſämtlicher wahren Volksfreunde 

Gewitter iſt, Gott ſeis gedar 
troſt wollen wir in die Zukunft ſehen, 
unſerer Arbeit beharren. Mit dem 


ſo 
Städtchen eine ſo en zuſammengeſtellte, dem 
Leſebedürfnis der Landbevölkerung angepaßte 
Sammlung von Büchern aus den verſchiedenſt en 
Wiſ ſſensgebieten anzutreffen. Zu bemerken iſt da⸗ 
bei, daß die Preiſe allgemein weit niedriger 
meſſen ſind, als dies z. B. bei Lodzer Buchhänd⸗ 
ie lern der Fall iſt. Gediegen und billig, ein heut⸗ 
zen zutage ſelten anzutreffender⸗ Tanfmännijcher Grund⸗ 
Das ſatz. Wir wünſchen der evangeliſchen Buchhand⸗ 
Ge⸗ lung in Sompolno auch weiterhin eine gedeihliche 
treu in Weiterentwicklung, ihren tapferen Gründern und 
Pſalmwort: Berater n Kraft und Ausdauer und Gottes reichen 


Her 
erſchütterte. 
ikt, verzogen. 


„Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich und Segen! Hat doch eine gutgeleitete Buchhandlung 
ſeine Güte währet ewiglich⸗ ſchloß die eindrucks⸗ auf dem Lande die denkbar größte Bedeutung 
— — Feier. und Tragweite, vornehmlich für unſere verwahr⸗ 
ie Volksſchule in Zulin, Kreis Wegrow. loſten Verhältniſſe. Bisher hat das Sompolnoer 
Im hre 1913 wurde in Zulin ein Schulhaus Unternehmen keine Nachahmung gefunden. Die 
mit einem Betſaal für die evangeliſche Gemeinde c. e ähnlicher, für das Gemeinwohl ber 
und einer Wohnung für den ehe rer gebaut. Zur zründungen wäre aufs wärmſte zu be⸗ 
Schule gehörten zwei Gärten von 637 und 1057 f (en. Pit e traurig mag es in dieſer Hinſicht 
Quadratfaden und ein Stück Wald von 1230 z. B. in der Gegend von Cholm, Lutzk, „Newng 
Quadratfaden. Die Schule war ſowohl für ausſehen ! L. H⸗ | 
deutſche als auch polniſche Kinder beſtimmt. Im Keine A uslandspäſſe nach Amerika. Das 
Jahre 1917 wurde dort von den polniſchen Ber Außenminiſterium hat die Ausgabe von Auslands⸗ 
hörden eine allge: neine Volksſchule untergebracht. päſſen zur Reiſe nach den Vereinigten Staaten 


Als aber im Jahre 1918 die von den Ruſſen von Nordamerika zeitweilig eingeſtellt, da in Polen 
verſchickten evangeliſchen Wirte zurückkehrten ent⸗ augenblicklich 100 000 Perſonen auf Viſa warten, 
feruten die Okkupationsbebörden die öffentliche währ send gemäß den beſtehenden Re rträgen nur 
Schule und richteten dort eine deutſche Privat⸗ 30 000 Perſonen jährlich aus Polen nach Amerika 
ſchule ein, für die öffentliche (polniſche) = jule auswandern bürfen, Die neue nordamerika⸗ 
mußte ein Lokal gemietet werden. Nach Abzug niſche ee iſt am 1 Juni in 
der Okkupanten kehrte die polniſche Schule in das Kraft getreten und hat auch ſchon prakt kliſche Fol⸗ 
Schulgebäude zurück, die deutſche Privatſchule gen gezeitigt: ein Transport Polen aus Da 
e da ſie zu wenig Kinder hatte, nicht als der work bereits erreicht hatte, iſt zurückge⸗ 
volle Schule angeſehen werden und wurde daher wieſen worden, weil die auf Polen entfallende zu⸗ 
geſchloſſen An der öffentlichen Schule erteilte läſſige Einwandererzahl bereits überſchritten iſt, 
eine Lehrerin die allgemeinen Fächer, für Religion und der Transport befindet ſich bereits auf dem 
und deutſchen Sprachunterricht war ein Kantor Rückwege. 

angeſtellt worden, der auch Leſegottesdienſt hielt Der freie Handel 
und im © Schulgebäude wohnte; die polnische Lehrerin fl e im 
wohnte in einem Privathauſe. Solcher Zu iſtand feſt 1 
dauerte mit Wiſſen der Schu be ehörde bis i 

vember 1920, obgleich beide Seiten, Katholiken K 
und Evangeliſche damit unzufrieden waren. Die 
Evangeliſchen verlangten das ganze Schulhaus, 
die Katholiken die er des Kantors 


wurde ſeitens 
Sejm nun 
vom 15. 


rechtlich 
Juli wird 
der freie 
Landwirt⸗ 


No⸗ 


| ſämlliche € Er carne der 
ſchaft außer Zucker eingeführt t, auch iſt es er⸗ 
laubt, Getreide in beliebigen Mengen in andere 
Gegenden auszuführen, d die aber im Bereiche der 


aus dem Schulhauſe. Wie imme 3 Fällen, Republik liegen müſſen. Vom 15. Juli ab er⸗ 
fanden ſich auch hier böswilli Menſchen, die liſcht die Tätigkeit des Verpflegungsminiſteriums. 
das Feuer ſchürten, ſo daß 4 im November Um etwaigen Verpflegungsſchwierigkeiten vorzu⸗ 
1920 und im Januar 1921 zu Ausſchreitungen beugen iſt eine freie Einfuhr von Getreide aus 
gegen den Kautor Böttcher kam. Auch ſind, wie aus dem Ausland geſtattet. Jedoch darf in keinem 
dem unten erwähnten Miniſterialſchreiben hervor Falle Getreide nach dem Auslande ausgeführt 
gebt, die evangeliſchen Kinder von der polnischen | werden. Sollte aber gegebenenfalls eine Art 


Infolgedeſſen 
den Starofti en 


Lehrerin ungerecht behandelt worden. 


wandte fih der Schuliuſpektor an bedarf man zu deren Ausfuhr nach dem Auslande 


von Wegrow und übergab ſchließlich die ganze eine beſondere Erlaubnis des Miniſteriums. 
Angelegenheit dem Gericht Das Unterrichts⸗ Reiſe nach Rußland. Eine große Anzahl 
miniſterium hat nun die Sache geregelt und der don Gewerbetreibenden und Kaufleuten wandten 
Lehrerin einen ſtrengen Befel b zugehen laſſen, ſich an die einzelnen Miniſterien und Aemter mit 
daß die evangeliſchen Kinder auf feinen Fall der Anfrage, ob nicht Einreiſeſcheine nach Ruß: 
5 behandeln N katholiſchen. land zu erhalten wären. Daraufhin erhielten die 
Gleichzeitig wurde den Evangelischen das volle Frageſteller zur Antwort, daß eine Einreiſeer⸗ 
Verfügungsrecht über den Betsaal zuge) laubnis nach Sowjetrußland nur von ſeiten der 
So lautet die Antwort des Unterric ruſſiſchen Auslandsvertretung in Warſchau ausge⸗ 
ſteriums an den Abgeordneten Herrn S pickermann ſtellt werden könne Zeit iſt eine derartige 
auf die Beſchwerde der evangeli) ſchen n Landwirte Vertretung in Warſchau nicht eingetroffen, darum 
von Zulin vom 2. April d. J. Man ſieht wie⸗ kann eine Reiſe nach Rußland nur auf eigene 
derum hieraus, daß man ſich gegen Uebe rgriffe Kauft erfolgen. 
und Unger rechte E Behandlung 1 8 kann wenn 9 elſchlag. In einigen Kreiſen der Woje⸗ 
man nur den rechten Weg beſchreitet. wodſchaft Grodno, in den Kreiſen bei Breſt⸗Li⸗ 
Die evangeliſche Schub in towſk hat der Hagelſchlag großen ler an⸗ 
Sompol die auf Anregung de ie evan⸗ { Die vom Unglück betroff en Guts⸗ 
geliſche Kirche und Schule in S (no jo hoch⸗ befiger und Landleute wandten ſich mit der Bitte 
verdienten Herrn Paſtor Bierf im Jahre um Unterſtützung an die eee — Ueber 
14 3 


in ein 
Deutſch⸗ 


1919 eröfft 
wicklung bet iffen 


t wurde, if 
Der 


ze Hagelſchäden wird auch aus manchen Pro⸗ 
zen Deutſchlands berichtet 


völkerung von Sompolno und Umgegend wird Das Getreide ſteht in jär imili = n Kreiſen Ku⸗ 
ſeitens der Leitung der Buchhandlung gediegener jawiens, ſo wie auch in der Umgegend von Lodz 
chriſtlicher und weltlicher Leſeſtoff dargeboten. ſehr gut, In einigen Ortſchaften wirkt die an⸗ 


be⸗ 


ig, | 


8 Ner⸗ 
des Ver⸗ 


von Bodenfrucht im Uebermaß vorhanden ſein, ſo 


0 


halt nde Dürre nachteilig auf die Hackfrüchte ein. 
Im großen ganzen iſt in dieſem Jahre eine reiche 
Ernte zu erwarten. 


| 


| 5 1 


PN, 
* cher iſchar Au. 


vu 


Inland. 
noch nicht gelöst. 


N 


Die Oberſe chleſiſche Frage iſt immer 
Doch iſt hier inſofern eine ge⸗ 


— 


wiſſe Ruhe eingetreten, als die Streitkräfte von 
beiden Seiten nun wirklich zurückgezogen worden 
ſind. Die drei verbündeten Mächte England, 


Frankreich und Italien haben du irch eine öffent⸗ 
liche Bekanntmachung die Bevölkerung zur Ruhe 
aufgefordert und den Teilnehmern am Aufſtande 
Amneſtie zugeſagt, ſofern die Vergehen nicht aus 


Gewinnſucht oder aus Rache begangen worden 
find, wogegen von deut ſcher Seite Proteſt erho⸗ 
ben wurde. Ganz Oberſchleſien wurde nun wie 


der von den Träne der genannten Mächte bes 
jest. Bis zur völligen Ruhe und endgültigen 
Löſung bürfte immer noch eine geraume Zeit ver: 
er — Un ſere Valuta hat ſich zwar von dem 
gewalt igen Preisſturz der vorigen Woche etwas 
erholt, ſte bt ber immer noch ſehr tief. Solange 
eben bei uns nicht wirklich feſt gearbeitet wird, 
ſol ange nicht eine ſtrikte Sparſamkeit auf allen 


. 


wirtſchaſtlichen 
toße Jaht 


Gebieten d Lebens eingeführt 
und die übe von Beamten reduziert 
wird, kann von einer Aufbeſſerung unſeres Geld⸗ 
wertes nicht die Rede ſein. Leider ſind Aus⸗ 
ſichten vorhanden, daß die Valuta noch weiter 
ſinken und die Teuerung noch größer werden wird. 
In Lodz ſtreiken die Tramwayangeſtellten, die da⸗ 
mit ſtets den Anfang machen, ſchon wieder, weil 
ſie wieder nur 50% Lohnerhöhung ver⸗ 
langen, die Fabrikarbeiter werden bald nachfol⸗ 
gen, ſie verlangen nur 80 % Erh höhung und der 
ſchon Monate lang andauernde Streik der Haus⸗ 
wächter iſt noch nicht einmal beendet. Der ein⸗ 
zige Troſt bleibt die? Ausſicht auf eine gute Ernte. 
Wenn die gut eingebracht wird, ſo kann man auf 
einige Pre sermäßigung hoffen. — Zu d der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage wäre noch hinzuzufügen, daß auf 
dem Molkkeplatz in Beuthen der Kommandant des 
27. Bataillons franzöſiſcher Sappeure Montalet 
erſchoſſen worden ſei. Nähere Einzelheiten der 
Mordtat ſind noch nicht bekannt. — Der fran⸗ 
zöſiſche M Briand erklärte in der 


Miniſterpräſtdent 
Senatskom: niſſion, daß die Verbündeten ſich dem⸗ 
nächſt über die Löſung der Oberſchleſiſchen Frage 
verſtändigen werden. Er hoffe, daß dieſe Löſung 


ſowohl von den Deutſchen wie auch von den 
Polen angenommen werden wird. Weiter wird 
gemeldet, daß gemäß dem Beſchluß der inter⸗ 


allierten Kommiſſion die polniſche Grenzwache auf 
dem Gebiet, daß früher von aufſtändiſchen Truppen 
beſetzt war, we iter verbleiben ſoll. Trotzdem ſei 
ſeitens der Deutſchen auf die Grenzwache in der 
Nähe von Herby ein Ueberfall verübt worden, 
Auf polniſcher Seite ſeien 8 Mann gefallen, auch 
ſoll zahlreiche Verwundete geben. Das 
Verhältnis Polens zu dem at D 


ent 


08 sen 
Danzig 
Polen ſoll einen 
Zugang zum Meere erhalten und das 
„auf einem beſtimmten Territorium 
Schutzwehr zu unterhalten. Doch ſoll 

ſe bewaffnet nie die Grenze des Polen zuer⸗ 
kannten Streifens 3 überſchr Wie be⸗ 


Freiſtaat 
immer noch nicht ganz geregelt. 
beſonderen Z 

Wa N 


Ist 


hab 


reiten dürfen. 


kannt, ſind infolge der Vorgänge in Oberſchleſien 
einige polni Arbeiter im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtri entlaſſen und ausgewieſen worden. 


Darüber herrſchte bei uns große Aufregung und 
darauf ſind auch die Pogroms in Oſtrowo, Liſſa, 


Bromberg und andern Orten zurückzuführen. Nun 
hat ſich aus Berlin eine n g aus Polen 
un ue in das genannte Jun riegebiet bege⸗ 
be die Tatſache an Ort und Stelle zu pr fen und 
g 8050 nen Kane b zu treffe Die Ab⸗ 
ordnung beſteht nach dem „Poſener 


drei der 


aus 


Führern polniſchen Arbeiter 
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den Herren Lisniewski, Jankowiak und Jakubo⸗ fiſchen Heerführers Kemal⸗Paſcha wurden Diele 80 8 Bene 20, D. Heiner 50, 68. M. 2 8 9 
wiez und drei Vertretern der deutſchſtämigen Be⸗ Gebiete wieder gelaſſen. Wenn der König von 4 Biant 40, ©. Semrau 15, Durch 999 57 Reiß 
völkerung — den Herren Naumann, Klieke und Griechenland darauf eingeht, kann ihn dies feinen | Brzeszie: W. Becker 100, F. Uniewski 20, G. Krüger 
Reinecke. Dieſe gemiſchte Kommiſſion konferierte Thron koſten. Feſt ſitzt er ohnehin nicht, da die 20, A, Woskobojnik 10, W. Die Szkow 20, P. Rynas 
im Ruhrgebiet mit den Vertretern der örtlichen Partei des früheren Miniſterpräſidenten Venizelos, 10, O. Neumann 40, Lehrer Reiß 50. 2 Leſer aus 
Behört 14 Berufsverbänd Nor, fi A 2 7505 ; ch Skrzypkowo 60, Lehrer Stein, Leokadiew 100, M. 
ehörden, mit den Berufsverbänden und den Ver⸗ die ihn ſchon einmal vertrieben hatte, immer noch Markwart, Leokadiew 10, Lehrer Scheerling, Lodz 
tretern der Grubenarbeiter. Laut Ausſage des ſtark iſt. An Zahl und Ausrüſtung iſt die grie⸗ 300, aus Kfawerow R. Wenzel 50, H. Milbrandl 
Vorſitzenden der Kommiſſion Naumann ſollen außer chiſche Armee der türkiſchen überlegen, wird aber 40, F. Spletzer 40, C. Wenzel 40, J. Gevecti, Odechow 
hiſch 0 
einzelnen Fälle keine Verfolgungen der Polen ſtatt⸗ durch die Spaltung unter dem Heere in Anhänger 30, N. Node, Naſtre zebie 20, G. Schmidt, Jaſirzebie 
unden baden Die De 3 . 5 Venizelos J. Stuke, Kurzejama 40, C. Heilmann, Olzewo 
gefunden haben. Die Deutſche Regierung hat des Königs Konſtantin und des Herrn Venizelos Kühn, Olzewo 40, F. Gib, Bartoszwo 100, D 
5 0 „D. 
auch ſofort angeordnet, daß die Schuldigen be⸗ geſchwächt, während die fanatiſierten türkischen Adam; Lac ta 30, auh Genoweja: N. Streu 40, A. 
ſtraft werden und daß ähnliche Vorfälle nicht mehr Soldaten mit Begeiſterung in den Krieg gehen. Radatz 40. G. Martin 40, R. Ziebart 40, C. Lück 40, 
vorkommen dürfen. — Uebrigens hat auch der Wenn Griechenland von England im Stiche ge . Sauber 20. 5. D- Ren 0 I Albrecht 9 55 
Abgeordnete Haßbach im Sejm den Antrag ges laſſen wird, ſo dürfte es einen ſchweren Stand fowice 20, W er n Frau Pankraz 
ftellt. eine ſolche Kommiſſion nach Deutſchland zu haben, umſomehr als die Türkei von den Bol⸗ J0:zeſow 40, Lehrer Dreher, Kondrajetz 50, ein treuer 
ſchicken, um ſich über die wirklichen Verhältniſſe ſchewiken unterſtützt wird. a g Leſer aus ber Schulgemeinde Brudnowo 540, R, 


zu kin. Der Antrag wurde angenommen 2 l Lodz 140, Frau Sch, Makcwiee 50, S, 
Ni . 9. 


und beſchloſſen, eine ſolche Abordnung, beſtehend 5 Spenden. Den edlen, hochherzigen Spendern ſprechen wir un⸗ 
aus einigen polniſchen Abgeordneten unter der ee tieſſten Dank aus. 


| ochenſchrift gin en uns 
de de be lone, u Tan. See |, e e TG 


die Abreiſe der Kommiſſion, die ſchon am Frei⸗ 


tag vor ſich gehen ſollte, verſchoben worden. 0 

man wohl befürchtet, eingeſtehen zu müſſen, daß 
gehen die billig eingekauften Maſchinen. 
Wer für die Ernte und Herbſtbeſtellung Pferdezug⸗ 


man wieder einmal fürchterlich übertrieben hat? | 

Auch die Domänenpäcterfrage harrt noch ihrer 

endgültigen Löſung. In Pommerellen ſind ni 

lich deutſche Pächter von Staatsländereien ch 

der Zuteilung dieſes Gebiets zu Polen zurückge 

blieben. Auf Anordnung der dortigen Behörden 
rechen, Breitſtrohdreſchmaſchinen, Putzmühlen, Rüben- 
ſchneider, Häckſelmaſchinen, Kartoffeldämpfer. Pflüge, 
Zickzac⸗ Eggen, Federzahn⸗Eggen, Kultivatoren 5 und 
7 zinkig, Drillmaſchinen, „Ventzli“ 18 reihig, Milch⸗ 
zentrifugen, Häckſelmeſſer, Senſen uſw. hat, der dede 

feinen Bedarf fofort bei 


Schmechel & Rosner 
Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 f 


N. N E Wi E 2 
trotzdem verkaufen wir die billig eingekauf⸗ 
ten Waren ſolange der Vorrat reicht, 
zu den früheren Preiſen: 

Damen⸗Kleider 
aus Etamin in großer Auswahl, 3000. —, 
2500.—, aus Cheviot 3000.—, 2250.—, 
1950.—, 1450.—. 

Etamin⸗Bluſen d 
beſonders billig, 850.—, 790.—, 620.—. 


Damen⸗Mäntel 
neueſte Faſſons 6500.—, 3500.—, 


N 


ſollen dieſe Pächter ihre Stellen verlaſſen und 
ur Wirtſchaftseinrichtung und Gebäude laut 2 Ab⸗ 
ſchätzung an die neuen Pächter abtreten. Dar 
gegen haben die Pächter durch die dentſchen Ab⸗ 
geordneten im Sejm und bei der Regierung in 
Warſchau proteſtiert. Wie dieſe Angelegenheit Fömund Mikel Lodz Petrilauerſtr 234 
’ [4 0 

kannt. 

Griechenland. Wenn man den Nach at 
2. aus 5 glauben darf, haben Brenigtbier, border um, undantsbüder | 

ie Griechen eine Reihe ſchwerer Niederlagen er⸗ 0 bi a 

litten, was dieſe aber beſtreiten und ſogar das E 1 N 9 ii E 1 
Gegenteil behaupten. Sie ſollen aber doch ſchon ſiehlt i ßer Auswahl 
zum Frieden geneigt geweſen ſein und Frankreich ann, 

Bi: 5 5 - aus Koverkort 9500.—, S500.—. 
V 1 die Buch⸗ und Kunſthandlung | genügen Sie dieſe günſtige Gelegenheit, 
von Smyrna in Kleinaſien aus zum Angriff H. Nikel Lodz, Nawrotſtr. 29 
übergegangen. Den Griechen war von den Alliierten 1 trik 234 
Smyrna und Thrazien zugeſprochen worden. In⸗ und Petrikauerſtr. 8 2 { 1 
folge eines Proteſtes aber von Seiten des tür. Wiederverkäufer Rabatt er 8 5 


Jiliale: Petrikauerſtraßs Nr. 160 


erledigt werden wird, iſt zur Zeit noch unbe⸗ 
um Vermittlung bei einem Friedensſchluß mit der zu mäßigen Preiſen 


SER ZEN 


Yentite Gennfienfhafigbant in polen 1.6. en. 
Manufaktur⸗Waren. 


Da uns von vielen Mitgliedern unſerer Spar⸗ und er geklagt worden ift, daß ſie bei Händlern in ihren 
Wohnorten oder bei Hauſierern infolge des Kettenhandels ganz unglanblich hohe Preiſe für Mauufakturwaren bezahlen müſſen, 
haben wir uns entſchloſſen, in unſerem Geſchäftslokale Alefe Kosciuſchki 45/47 ein eigenes Verkaufs⸗Lager für Manufakturwaren 
zu errichten. Durch unfere guten Verbindungen mit der Lodzer Induſtrie ſind wir in der günſtigen Lage, die beſten Qualitäts⸗ 
waren zu Fabrikspreiſen direkt vom Fabrikanten zu beziehen, ſodaß unſere Mitglieder bei uns aus erſter Hand kaufen werden. 
Der Verkauf findet werktäglich in der Zeit von 9—3 Uhr vormittags ſtatt. Auf unſer Lager befinden ſich zur Zeit folgende Waren: 
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